
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 37 (1911)

Heft: 10

Artikel: Eine bedeutsame Verbesserung des Theaterzettels

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-443685

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-443685
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


mm Schweigen eine Kunst -fr mm
\it ©ebroeiger ftnb ja bekanntlich. Stile lauter Demosthenesse, ir Rönnen

keine 3«t ober ©elegenbett norüber geben laffen, ohne über etmas eine
SRebe gu halten. SBo kämen unfere oielen ©djüken*, Surner«, ©änget=
unb anbern gefte bin, ro»nn mir ber SBelt nicht bemeifen könnten, bajj

jeber oon uns ein oratonfdjes ©enie ift. SBefeelt non ber gleichen Übergeugung, roeldje
ber fchon längftbekannte 23ürgermeifter uon 3<>rbam in Sorkings 3ar unb 3immcr=
mann " uon fia) hatte unb roeil berfelbe metft jur Ungeit fagte 3<J. ich bin klug
unb roeife", benken Diele feiner geiftigen STadjfolger ein ©leiches.

Stber gu allen 3"ten ftellte es ficb heraus, bak ein tüchtiger Staatsbürger nicht
nur gut reben, fonbern auch gu rechter 3ett noch beffer fchroeigen hönnen mug. Unfere
alte Sßolksroeisbett fagt biefes fchon in bem ©priebroorte : Keben ift Silber, ©chroeigen
aber ©olb." Sie ptrachologifcbe SBirhung einer uoreiligen Steuerung roirb aud) uon
Schiller in ber roarnenben Sllabnung gekenngeidjnet: SDocb bem roar kaum bas SBort
entfahren, möcbt' er's im 23ufen gern beroahren.,,

Söurd) ungäblige 23eifpiele laffen ficb auch bie fchroerften golgen feftftelten, roeldje
burd) bte Unterlaffung ber nötigen Scbroeigfamkeit jur rechten 3eit beroirkt rourben.
SBirroollen nun gleid) mit unferm bochgefcfcäkten Stammuater Slbam ejemplifigieren. fjätte
ber gute Sïïann feinergeit im 33arabtefe auf bie grage : Slbam mo bift bu gang etn>
fad) geantroortet: ,,3d) nehme ein ©onnenbab!" ober fonft etroas Unuerfängltches;
fo aber liefe er gleich feine oratortfdje 23egabung fpielen unb erklärte bem f)errgot£bes
Sangen unb Stetten, bafj er fid) fürchte in feinem fplitternackten Stnguge uor ihmgu
erfd)einen u. f. ro. SDurd) feine 23erebfam= ober beffer gefagt Sdjroakbaftigheit ftnb
roir nun um ben eroigen gerienaufenthalt im 33arabiefe gekommen unb müken jekt
roegen biefer ©chroäkerei, im Sdjroetke unferes Slngeftäjts unfer 23rot eken.

Ober ber bekannte SHöros in Schillers SBürgfchaft, als er uom Zuraunen SDtjoms
mit ben liftigen SBorten angerempelt rourbe : SBas roollteft bu mit bem Solche fprich ?"

anftatt biplomatifd) bas Sïïaul gu halten, ihm eine ellenlange 33auke barüber hält,
mie er bas Sanb uom Snrannen befreien molle. STadjhet rounberte er ftd), bak er ba»

burd) in Unannehmlichkeiten hinein kam.
S3ei bem Sîenkontre eines anbern ütjrannen, bes roobl» ober übelbekannteu £>erm

Sanbuogtes ©ekler mit unferem Seil, hätte tekterer aud) fchroeigen können auf bie
grage roegen bes groeiten Pfeils. SBir hätten jekt keinen 3°tlkrieg ober anbere
ßomplihationen betreffenb ©ottharbbabn unb müjjten uns nicbt roegen bes S5roporges
gegenfeitig bekriegen. 3mmerbtn roollen roir trok allebem unferm Seil für feine ba«

malige Sdjlag= unb Scbukferttgkeit eroig banken.
SBir brauchen aber gar nid)t in uergangenen 3eiten Ijerumftöbern. 3n ber neueren

3eit brängen fich ja förmlich bic SSorhommnike, roeldje bic bringenbfte STotroenbigkett
eines intenfiuen ©chroeigens mit braufenben SDonnerroorten prebtgen. 2Eas gäbe oiet»
leidjt fiaifer SBilbelm barum, roenn er uetfehtebene fetner Speechs im Sieftnnerften
feiner haiferlictjen 23ruft beroaljrt hätte? Ober roenn ber firongpring in berSdjroeig»
fettigkeit ebenfo gut befchlagen roäre roie in ber fiunft bes 23obsleigfabrens.

SSesljalb finb roir uon bem roeitgehenften STuken bes ©djroeigens übergeugt. SBie

mand)e Dbftruktionsrebe fiele in unferem Parlamente aus, jebe S(hinbluberei=33efcbuttri«
gung bliebe, tote auch ber brauffolgenbe Drbnungsruf ungefprochen. Stls berebtes"
Sfïïufter ber klakifeben Scbroeigfamheit ftebt nod) uor SUlem ber greife gelbberr Sïïoltke
uor uns. Itnb boch, roie rnetfagettb " roar fein Schroeigen; bie feeigen fünf SHilli»
arben legten 3eugnts ab, bak es uùrkltdj ©olb roar. fjaben mir nicht fchon auf
ber Schulbank bei §orag fdjroiken müken roenn es bieg: favete Unguis hütet
bie 3ungen " unb in Sïachadjtung biefer SBorte roirkltch nichts herausbrachten, als-
nur eine Dummheit, fobafe uns ber Sehrer ein klaffifches : o si taeuisses, philosophus
mansisses. £>ättfcht lieber s'Sïïuut ghalte, roärft gfchnter gfn! gurief. SDekhalb
roollen aud) roir mit ben lekten SBorten §amlets fcblieken : S)er Sîeft ift ©chroeigen!"

& finale. JP
SDtr, Slfdjermittroocb, fet 35reis im ©ebicfjt
SDie SBelt roirb roteber normal:
Tlan ftefjt nid)t melbr ein blikblautë Sicht

Stuf jebem Saternenpfaljl

9îtcf)t jebeê fôodjerl erfdjemt unê mefjr
8ll§ gee ach! unb Königin!
Wlan müntcht fief) nicbt mefjr: 2Benn'§

immer fo roär'!
©cbmeifet ben glitterglan} Sfilunber Bin

Comoedia finita! S3om flefiraus ftaubt'S
îîie ^dringe ftetgen im $rel§!
SBofjl bem, ber nicht oerfaterten §aupt§
SRocfj 33eifaE gu flatfdjen roeife .ee-

JP Olar das klug? JP
Zu teuer ilt das Fleilch!"
So klagt das ganze Land,
Drum, Bundesrat, nimm du
Die Sache in die ßand!"
Der Bundesrat entlchied,
Docb nicbt in klugem Sinn,
Docb ward der Zoll gelcbraubt,
Zwar nur auf Zulebn bin."
£in paar Agrarier Itebn

In dieler Berren Gunlt,
Und was das Volk gehofft,
Ift ÜJabn und blauer Dunft.
ÜJar's klug gebandelt? Rein!
Erbittern muß die at,
Stets größer Ipannt die Kluft
Sieb zwileben Volk und Rat;
Crlt der Gottbardvertrag,
Der ITleblzoll dann dazu.
Das alles ftört und Itiehlt
Des Volkes Seelenrub.

Ilun bat jult noch gefehlt
Der unglücklel'ge Zoll,
Daß manchem Cidgenoß
Die Galle überquoll.
Ilun, Bundesrat, paß auf
ünd fpitz dein weites Ohr:
Das Cied, das man dir fingt,
Das ift kein Ruhmescbor!
Sorg', daß die Diffonanz
In Darmonie ausklingt,
ünd dir das Scbweizervolk
nicht Katzenmulik bringt! eux.

Reibt sieb Jemand in diefen TJagen die Rande, dann gefebiebt es
sieber nur der Kälte wegen; wenn sieb aber jetzt ein flrzt die Rande

reibt, muß man annehmen, daß er es aus Freude über das herrliche"
Influenza -- Wetter tut.

Sine bedeutrame Verbefferung des Cbeatcrzettcls
bat in ebenfo feinfühliger, als die Cbarakteriftik der auftretenden Per-
fonen auf die böcbfte, bisher unerreichte Spitze getriebener Form einer
unferer bedeutendften Dramatiker, der Sbakefpeare unferer Tage, Reri
bert Reulenberg, vorgenommen. In feinem unterblieben, vom fflob
angekläfften Werk Alles um Riebe" kommt laut Perfonenverzeicbnis
folgende, durch ein befonders ftarkes Temperament gefebaute Geftalt vor:

Florian, ein faudummer Kerl".
Was für Perfpektiven eröffnet diefe kühne tat
über ein Weilchen wird man analog dem R eulenberg ' feben Ver=

fabren die Theaterzettel mit folgenden ïïeubeiten gefebtnückt finden:
Flora, eine traurige Schlampe,
Baron ßeidlieck, eine feine Kummer,
Korbinian, ein ürviecb,
lîlizzi ïïleyer, eine abgefeimte Canaille,
flnton Cepp, ein ausgefranltes Kamel,
Vitus, ein Rielen-Kamuff,

Das unfittHcbe Rodeln.
3)ie filerifei bes Sîeinlanbes fchrie:
's ift eine Stffenfdjanbe
3>ie SBelt ift fittenlos roie nie,

ift eine rohe SBanbe.

©ie treiben alle Xage Spott;
fie fchroeigen tief in Sünben
unb hören niemals auf bas SBort,
bas roir mit 33runft uerkünben.

®s ift gumal bie Sîobelei

tmb gar, roenn fie gu paaren
betrieben roirb, 'ne Schroeinerei
uerbunben mit ©efahren.

®tn SRann, ber Sîobelnb fefamer unb breit
fid) fekt auf einen Schlitten
erroeckt ber Sungfraun Suftbarkett.
Unb bies foll man uerhüten.

Unb überbaupt ntufg jeber (Stjrift
nad) unferem ©rächten,

fofern er roirklieb chriftltch tft,
ben ©port an fidj ueradjten. ßiauu!

Baldrian, ein ganz unausltehlicher Bengel.
eduard Stark, ein lächerlicher Schwach-

matikus,
miß ïïiaud, ein z'wideres Scbeulal,
Vater Literbenz, ein ausgemachter Crottl

u. 1. w. u. f. f.

JP Der Rofcnrodt. JP
S§ ift erreicht 3ïun trägt auch ©ie *

bie £>ofen.

2tn ber 23atjn6offtrafje tjab Ich fie gefefjn,
3Jîit aJlännerfdjritten burch bte Spenge gefjn,

umjtfcbt uon beë @efpötte§ itbem Sofen.

3roar prte man fdjon bann unb roann
uon einer,

$)afc fte %n £>au§ in S3einbeftetbung gebt
Unb fidj um fie be§ $au§fialt§ SBanbel brebt.

©efetjn fjat biefe §ofe aber feiner.

îîodj beute ift'ê ber rechten grau gelungen 1

©ie geigt fich ftolj int neuen ÄleibungSftücf
Unb tjat barin, roie ftet§ natürlich Olücf.
©cheint fie auch einem £arem faum ent=

fprungen.

<S§ fcbtmpft bte SBelt, fceftefjenb teils au§
Süffeln;

3)enn roenn beim Knöchel jugebunben roirb,
SDann, SJcenfcbljett, arme 33anbe! ejrtfttert
gür ©chnüffler fein ©ebiet mehr ju -

befdjnüffeln.
Johannis Feuer.

fortfetzung von des Hairers
Rede wider den Hlnobol.

wSDa§ Sßolf, ba§ am roenigften Sltfobol

nimmt,
3m nädjften Kriege ftegt es beftimmt!"
©o fprach ju jungen SJtairofen ber Äaffer

@r fpricfjt, ft fcbeint e§, täglich roeifer.

3fir fjabt§ gehört, ihr SDeutfchen aHe,
SDer Sllfohol roirb eu're gaEe.
ßafjt pon bem fünbbaften STrinfen ber Siäter,
©onft roirb e§ ficb ftcherlicb räd&en fpäter.

SDa§ befte ift : ©ebieft S3ier unb SBein
3n eure Sfcachbarlänber hinein:
SDort fon man fie faufen unb babei oerberben,
SDann roerbet ihr äße nachher beerben.

SDrum OTündmer, oetfdjtcft recht biatgeg
SBtcr,

SDaran ftdj betrinfen bie gremben ooE ©ier;
SDann oerbient tbr um eure beutfdje Nation
SDenn aHerhöchften ©Ijrenlobn.

Unb ibr oom Stfjein mit eurem SBein

güHt ihn in feböne glafa^en ein,
Unb febieft ihn über bie ©renje bitttg,
SDann trinfen ibn bie gremben roilltg!

©inft tranfen läfterlich bie ©ermanen,
SBir machen§ gefchetter als unfre Sthnen,
©rjiehen jum SCrinfen bie fremben Saffen,
ü)ann gibt un§ bie ßanbme^r roenig ju

fdjaffen!

^ mon.

JP Scbnaderbüpferln. JP
Der Oefch und der Caur,
Der Caur und der Oefcb;
Der Oefcb is a Scblau'r
Und der Caur der febwätzt ITlöfcb".

Jetzt kummt noch der Ehrhardt
R Veterinär,
Der fallt grad nit sehr zart
Hebers Gfrierfleifcb daher.

Alle drei sind Doktoren
ünd febaun auf'n Profit.
Ob Frifcbfleifcb oder gfroren,
flmal billiger wird's nit.

^ Sckxveigen eine Kunst. ^
^ir Schweizer sind ja bekanntlich Alle lauter Oemostnenesse, wir können

keine Zeit oder Gelegenheit vorüber gehen lassen, ohne über etwas eine
Rede zu halten. Wo kämen unsere vielen Schützen-, Turner-, Sängerund

andern Feste hin, wenn wir der Welt nicht beweisen könnten, datz
jeder von uns à oratorisches Genie ist. Beseelt von der gleichen Überzeugung, welche
der schon längstbekannte Bürgermeister von Zardam in Lortzings Zar und Zimmermann

" von sich hatte und weil derselbe meist zur Unzeit lagte Ja, ich bin klug
und weise", denken viele seiner geistigen Nachfolger ein Gleiches.

Aber zu allen Zeiten stellte es sich heraus, datz ein tüchtiger Staatsbürger nicht
nur gut reden, sondern auch zu rechter Zeit noch besser schweigen können mutz. Unsere
alte Volksweisheit sagt dieses schon in dem Sprichworte : Reden ist Silber, Schweigen
aber Gold." Die phychologische Wirkung einer voreiligen Aeußerung wird auch von
Schiller in der warnenden Mahnung gekennzeichnet: Doch dem war kaum das Wort
entfahren, möcht' er's im Busen gern bewahren.,,

Durch unzählige Beispiele lassen sich auch die schwersten Folgen feststellen, welche
durch die Unterlassung der nötigen Schweigsamkeit zur rechten Zeit bewirkt wurden.
Wirwollen nun gleich mit unserm hochgeschätzten Stammvater Adam exemplifizieren. Hätte
der gute Mann seinerzeit im Paradiese auf die Frage : Adam wo bist du ganz
einfach geantwortet: Ich nehme ein Sonnenbad!" oder sonst etwas Unverfängliches;
so aber lietz er gleich seine oratorische Begabung spielen und erklärte dem Herrgottes
Langen und Breiten, datz er sich fürchte in seinem splitternackten Anzüge vor ihm zu
erscheinen u. s. w. Durch seine Beredsam- oder besser gesagt Schwatzhaftigkeit sind
wir nun um den ewigen Ferienaufenthalt im Paradiese gekommen und müßen jetzt
wegen dieser Schwätzerei, im Schweiße unseres Angesichts unser Brot eßen.

Oder der bekannte Moros in Schillers Bürgschaft, als er vom Tyrannen Dyonis
mit den listigen Worten angerempelt wurde : Was wolltest du mit dem Dolche sprich ?"

anstatt diplomatisch das Maul zu halten, ihm eine ellenlange Pauke darüber hält,
wie er das Land vom Tyrannen befreien wolle. Nachher wunderte er sich, daß er
dadurch in Unannehmlichkeiten hinein kam.

Bei dem Renkontre eines andern Tyrannen, des wohl- oder ubelbekannteu Herrn
Landvogtes Geßler mit unserem Teil, hätte letzterer auch schweigen können auf die
Frage wegen des zweiten Pfeils. Wir hätten jetzt keinen Zollkrieg oder andere
Komplikationen betreffend Gotthardbahn und müßten uns nicht wegen des Proporzes
gegenseitig bekriegen. Immerhin wollen wir trotz alledem unserm Tell für seine
damalige Schlag- und Schutzfertigkeit ewig danken.

Wir brauchen aber gar nicht in vergangenen Zeiten herumstöbern. In der neueren
Zeit drängen sich ja förmlich die Vorkommnitze, welche die dringendste Notwendigkeit
eines intensiven Schweigens mit brausenden Donnerworten predigen. Was gäbe
vielleicht Kaiser Wilhelm darum, wenn er verschiedene seiner Speechs im Tiefinnersten
seiner kaiserlichen Brust bewahrt hätte? Oder wenn der Kronzprinz in der Schweigfertigkeit

ebenso gut beschlagen wäre wie in der Kunst des Bobsleigfahrens.
Deshalb sind wir von dem weitgehensten Nutzen des Schweigens überzeugt. Wie

manche Obstruktionsrede fiele in unserem Parlamente aus, jede Schindluderei-Beschuldi«
gung bliebe, wie auch der drauffolgende Ordnungsruf ungesprochen. Als beredtes"
Muster der klatzischen Schweigsamkeit steht noch vor Allem der greise Feldherr Moltke
vor uns. Und doch, wie vielsagend" war sein Schweigen; die seelgen fünf Milliarden

legten Zeugnis ab, datz es wirklich Gold war. Haben wir nicht schon auf
der Schulbank bei Horaz schwitzen müßen wenn es hieß: tavete linZuis hütet
die Zungen " und in Nachachtung dieser Worte wirklich nichts herausbrachten, als
nur eine Dummheit, sodaß uns der Lehrer ein klassisches : o si tacuisses, vnilosopbus
mansisses. Hättscht lieber s'Muul ghalte, wärst gschyter gsy! zurief. Deßhalb
wollen auch wir mit den letzten Worten Hamlets schließen: Der Rest ist Schweigen!'

^ finale, ui?

Dir, Aschermittwoch, sei Preis im Gedicht
Die Welt wird wieder normal:
Man sieht nicht mehr ein blitzblaues Licht
Auf jedem Laterncnpfahl

Nicht jedes Kocherl erscheint uns mehr
Als Fee ach! und Königin!
Man wünscht sich nicht mehr: Wenn's

immer so wär'!
Schmeißt den Flitterglanz - Plunder hin

Lomoeäia finita! Vom Kehraus staubt's
Die Häringe steigen im Preis!
Wohl dem, der nicht verkaterten Haupts
Noch Beifall zu klatschen weiß! .ce-

^ Mar äas klug? ^
,?u teuer ilt äss fleisch !"
So klagt clas ganze L-ariä,

vrum, Kunäesrat. nimm äu
vie Sacbe in à Hanä!"
ver Kunäesrat entlcbieä,
vock nicbt in klugem Sinn,
lîocb warä äer ?oll geicbraubt,
?«ar nur auf Quiekn bin."
Cin paar Agrarier itekn
In äieler Herren Kunst,
llnä was äas Volk geboM,
Ilt lllakn unä blauer vunlt.
Aar's klug gebanäelt? Nein!
Erbittern muö äie Dat,
Stets grööer spannt äie Kluft
Sick zwücken Volk unä kat;
Lr!t äer lZottkarävertrag,
ver Illeklzoll äann äszu.
vas alles ltört unä ltieblt
ves Volkes Seelenrub.
Nun bat jult nock gefehlt
ver unglücksel'ge Zoll,
ValZ manckem Liägenok
vie Lalle überquoll.
Nun. Lunäesrat, pak auf
llnä spitz äein weites Obr:
vas L.ieä, äas man äir lingt,
vas ilt kein kubmesckor!
Sorg', äak äie VMonanz
In Harmonie ausküngt,
llnä äir äss Scbweizervolk
Nicht Katzenmusik bringt! Lux.

Reibt sich Jemanä m äielen ragen äie stänäe, äann geschickt es
sicher nur äer Kälte wegen; wenn sich aber jetzt ein àt äie stänäe

reibt, mulZ man annekmen, äak er es aus freuäe über äas kerrliche"
Influenza - Aetter tut.

Eine bedeutsame Verbesserung âes Ukeater^ettels
kat in ebenso feinfükliger, als äie Lkarakteristik äer auftretenäen
Personen auf äie köchste, Kisker unerreichte Spitze getriebener form einer
unserer beäeutenälten Dramatiker, äer Skakespeare unserer Tage, Heribert

steulenberg, vorgenommen. In seinem unsterblichen, vom Mob
angekläfften Aerk Zlles um stiebe" kommt laut personenverxeichnis
folgenäe, äurck ein besonäers starkes Temperament geschaute Lestait vor:

Florian, ein sauäummer Kerl".
Aas für Perspektiven eröffnet äiese kükne l^at!
Über ein üleilcken wirä man analog äem st eulenberg ' scken Ver-

fakren äie ^keater^ettel mit folgenäen Neukeiten geschmückt finäen:
fflors, eine traurige Sckiamve,
Lsron Heiälieck, eine îeine Nummer,
Korbinian, ein llrviecb,
lllizzi lllever, eine abgefeimte Lanaille,
Anton Tepp, ein ausgefranstes Kamel,
Vitus, ein Kielen-Ksmuff,

Vas unsittliche K.oàeln.
Die Klerisei des Reinlandes schrie:
's ist eine Affenschande!
Die Welt ist sittenlos wie nie,
ist eine rohe Bande.

Sie treiben alle Tage Sport;
sie schwelgen tief in Sünden
und hören niemals auf das Wort,
das wir mit Brunst verkünden.

Es ist zumal die Rodelei
und gar, wenn sie zu Paaren
betrieben wird, 'ne Schweinerei
verbunden mit Gefahren.

Ein Mann, der Rodelnd schwer und breit
sich setzt auf einen Schlitten
erweckt der Jungfraun Lustbarkeit.
Und dies soll man verhüten.

Und überhaupt muß jeder Christ
nach unserem Erachten,
sofern er wirklich christlich ist,
den Sport an sich verachten. îtisuu!

Kalärian, ein ganz unausstehlicher Kengel.
Läusrä Stark, ein lackerlicber Sckwacb-

matikus,
IllilZ Maua, ein z'wiäeres Sckeulal,
Vater l^iterbenz, ein ausgemscbter Troltl

u. !- w. u. f.

^ Ver Hosenrock. ^
Es ist erreicht! Nun trägt auch Sie"

die Hosen.
An der Bahnhofstraße hab ich sie gesehn,

Mit Männerschritten durch die Menge gehn,

umzischt von des Gespöttes wildem Tosen.

Zwar hörte man schon dann und wann
von einer,

Daß sie zu Haus in Beinbekleidung geht
Und sich um sie des Haushalts Wandel dreht.
Gesehn hat diese Hose aber keiner.

Doch heute ist's der rechten Frau gelungen I

Sie zeigt sich stolz im neuen Kleidungsstück
Und hat darin, wie stets natürlich Glück.
Scheint sie auch einem Harem kaum ent¬

sprungen.

Es schimpft die Welt, bestehend teils aus
Büffeln;

Denn wenn beim Knöchel zugebunden wird,
Dann, Menschheit, arme Bande! existiert
Für Schnüffler kein Gebiet mehr zu -

beschnüffeln.

Fortsetzung von cies Kaisers
Keâe vîcter àen Uìkobol.

Das Volk, das am wenigsten Alkohol
nimmt,

Im nächsten Kriege siegt es bestimmt!"
So sprach zu jungen Matrosen der Kaiser

Er spricht, s- scheint es, täglich weiser.

Ihr habts gehört, ihr Deutschen alle.
Der Alkohol wird eu're Falle.
Laßt von dem sündhaften Trinken der Väter,
Sonst wird es sich sicherlich rächen später.

Das beste ist : Schickt Bier und Wein
In eure Nachbarländer hinein:
Dort soll man sie saufen und dabei verderben,
Dann werdet ihr alle nachher beerben.

Drum Münchner, verschickt recht billiges
Bier,

Daran sich betrinken die Fremden voll Gier;
Dann verdient ihr um eure deutsche Nation
Denn allerhöchsten Ehrenlohn.

Und ihr vom Rhein mit eurem Wein
Füllt ihn in schöne Flaschen ein,
Und schickt ihn über die Grenze billig,
Dann trinken ihn die Fremden willig!
Einst tranken lästerlich die Germanen,
Wir machens gescheiter als uns're Ahnen,
Erziehen zum Trinken die fremden Lassen,
Dann gibt uns die Landwehr wenig zu

schaffen!

Moll.

^ 8cknacterküpferln. ^
Oer Oesch unä äer Laur,
ver Laur unä äer Oesch;

ver Oesch is a Scklau'r
llnä äer Laur äer schwätzt Molch".

Jetzt kummt nock äer Ckrkarät
A Veterinär,
ver fallt graä nit sekr zart
llebers lZfrierîleisck äaker.

Alle ärei sinä voktoren
llnä schaun auf'n Profit.
Ob Frischfleisch oäer gfroren,
Zmal billiger wirä's nit.
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